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Durch ihn nun lasst uns Gott stets ein Opfer des 
Lobes darbringen! Das ist die Frucht der Lippen, 

die seinen Namen bekennen. Gutes zu tun und mit 
anderen zu teilen aber vergesst nicht! Denn an 

solchen Opfern hat Gott Wohlgefallen.  Hebräer 13,15-16
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D ieser kurze Vers fordert uns auf, fünf Dinge zu tun: zu 
lernen, für Recht zu sorgen, zurechtzuweisen, zu vertei-
digen und für andere einzutreten. Hier haben wir 

eine klare Anweisung, zu handeln anstatt passiv zu sein. 
Was sollen wir unternehmen, um die Lage in den genann-
ten Fällen zu wenden?

Erstens: Lernen, studieren und uns das Wissen aneignen, 
wie wir Gutes tun können. Zweitens: Für Recht und Ge-
rechtigkeit sorgen, nach denen suchen, denen Unrecht 
geschieht, und für sie einstehen. Drittens: Zurechtwei-
sen, die Stimme gegen den Unterdrücker erheben 
und deutlich machen, dass wir mit seinen Ta-
ten nicht einverstanden sind. Viertens: Die 
ungeschütztesten und verletzlichsten aller 
Menschen, die Vaterlosen, verteidigen und 
schützen. Fünftens: Eintreten für die Sache 
derer, denen selbst die Mittel fehlen, um ihr 
Recht zu verteidigen.

„Lernt, Gutes zu tun!“ Was verstehen wir 
unter dem Guten und wie lernen wir, Gutes 
zu tun?

In unserer heutigen Welt scheint es nicht 

besonders klar zu sein, was Gut und was Böse ist. Vieles lässt sich 
als gute Tat bezeichnen, aber was wird von uns erwartet und was 
ist wirklich eine gute Tat?

Gutes lässt sich wie folgt definieren: „Etwas zu tun, das jemand 
anderem wirklich hilft.“ Denken wir an die anderen wenn wir am 
Morgen aufwachen? Forschen wir danach, wem wir heute helfen 
können? Machen wir den entscheidenden Schritt, um denen in 
Not zu helfen?

Das nächste, zu dem wir nach dem Lernen aufgefordert werden, 
ist für Recht zu sorgen. Wissen wir, wie wir Gerechtigkeit üben 
können und wie jeder von uns dafür verantwortlich ist, andere in 
gerechter Weise zu behandeln?

Ist uns in der heutigen Welt klar, wer die Unterdrücker und 
wer die Vaterlosen und Witwen sind? So oft wird die 
Wahrheit verdreht. Wir dürfen uns nicht von den Maß-
stäben dieser Welt blenden und uns nicht verwirren 
lassen, sondern müssen selbst in der Schrift forschen, 
was sie uns darüber lehrt, Gutes zu tun, Unterdrücker 
zurechtzuweisen, den Waisen Recht zu verschaffen 
und für die Witwen einzutreten.

Es gibt so viele Möglichkeiten, zu Handeln und 
Gutes zu tun. Wenn wir uns alle täglich da-
ran erinnern, wird die Welt anders ausse-
hen. Lasst uns danach streben, heute etwas 
zu verändern!

Vision für Israel und das Joseph-Lagerhaus 
sind Euer verlängerter Arm hier in Israel. 
Eure Hilfe bleibt nicht unbemerkt. Eure 
Gaben erreichen viele bedürftige Familien, 
Waisen und Benachteiligte. An dieser Stel-
le wollen wir uns auch ganz herzlich bei 
Euch bedanken und Euch sagen, dass wir 
Euch, unsere Unterstützer, sehr schätzen!

LERNT, GUTES ZU TUN!
Lernt, Gutes zu tun! 

Sorgt für Recht und Gerechtigkeit! 

Weist den Unterdrücker zurecht!

Verteidigt die Waisen! 

Tretet ein für die Witwen!  
                                                                                  Jesaja 1,17  
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Beunruhigende Daten
Der Israelische Gesundheitsverband berichtete kürzlich, dass viele Menschen nicht einmal 
in der Lage sind, den geringen Eigenbetrag für Arzneimittel und Vorsorgeuntersuchungen 
zu bezahlen. Andere lassen wegen der Krankenhausgebühren ihre Kinder nicht impfen. 
Diejenigen, die warnen, dass der Bevölkerung das nötige Maß an Schutz und Vorbeugung 
vor Krankheiten fehlt, sollten diese beunruhigenden Zahlen zur Kenntnis nehmen.
Die Lebenserwartung der gut Ausgebildeten und Reichen ist höher; sie erleiden weni-
ger Arbeitsunfälle, haben seltener Behinderungen, sie leiden weniger unter chronischen 
Krankheiten und Depressionen. Die Statistiken zeigen, dass arme Menschen öfter im 
Krankenhaus liegen. Schlechte Unterkunft, überfüllte Wohnungen, mangelnde Heizung, 
schlechte Ernährung, heruntergekommene Sanitäranlagen, psychischer Druck und das 
Unvermögen, einen Arzt aufzusuchen – all dies führt zu einer deutlichen Benachteiligung 
und der Abstand wird immer größer. Forscher sagen, dass eine schlechte Ausbildung be-

reits ein Gesundheitsrisiko darstellt. Ärzte werden nicht ausgebildet, um 
mit Patienten unterschiedlicher Herkunft umzugehen, sie stellen nicht 
die richtigen Fragen, um nötige Informationen zu erhalten, und Patien-

ten wissen nicht über ihren Zustand und ihre Rechte Bescheid. Der 
Mangel an Ärzten und Krankenhausbetten, hauptsächlich in armen, 
abgelegenen Gegenden, verhindert eine angemessene Behandlung. 
Menschen mit geringem Einkommen leiden auch häufiger an chroni-
schen Krankheiten wie Asthma und Diabetes sowie Herz- und Lun-
generkrankungen.
Auch wenn das Gesundheitsministerium das Problem der Armut 
nicht lösen oder die Kluft bei Einkommen und Ausbildung nicht 
schließen kann, muss es doch eine medizinische Versorgung an-
bieten, die allen Menschen auf gleiche Weise dient. Der Israe-
lische Gesundheitsverband empfiehlt, den Eigenbetrag für die 
medizinische Grundversorgung abzuschaffen, die Zahl der Kran-
kenhausbetten in bedürftigen Gebieten zu erhöhen und Ärzte, die 

bereit sind, sich für die Arbeit unter der schlecht ausgebildeten 
Bevölkerung ausbilden zu lassen, besser zu bezahlen.

Benachteiligt im Land 
des Überflusses

Obwohl der Lebensstandard in Israel im 
letzten Jahr insgesamt gestiegen ist, zeigt 
ein vor kurzem herausgegebener Bericht 
des Nationalen Versicherungsinstituts, dass 
die Armut in Israel nicht abgenommen hat. 
Trotz der Tatsache, dass Löhne gestiegen 
und Arbeitslosenzahlen gefallen sind und 
dies zu dem Anstieg des Lebensstandards 
geführt hat, gab es demgegenüber jedoch 
einen anhaltenden Trend der Verarmung 
bei arbeitenden Familien. Familien mit 
geringem Einkommen oder mit nur einem 
Teilzeiteinkommen leiden am meisten. 
60 % aller Familien mit vier oder mehr Kin-
dern leben unterhalb der Armutsgrenze.
Insgesamt scheint sich der israelische Le-
bensstandard im Aufwind zu befinden. Die 
Zahl der arbeitenden Menschen hat seit 
2006 um 2 % zugenommen. Die Reallöh-
ne sind um etwa 1,6 %, die Mindestlöhne 
um fast 3,6 % gestiegen.

Immer mehr Ältere 
unterhalb der 
Armutsgrenze

Das Nationale Versicherungsinstitut hatte 
ursprünglich erwartet, dass die Rentener-
höhung zu einer Abnahme der Armut un-
ter Israels Senioren führen würde. Statt-
dessen beobachtete man eine Zunahme 
der Armut um 2 % auf insgesamt 20 % 
aller israelischen Haushalte.

Neuartige Nachbehandlung  
rettet Krebspatienten

Aufgrund der großzügigen Gaben unserer Unterstüt-
zer konnten wir einem großen israelischen Kranken-
haus spezielle Nachbehandlungssets für Krebsopera-
tionen im Wert von je 5.600  € spenden. Für eine 
verbesserte Behandlung nach einer Krebsoperation 
im Bauchraum (z.B. bei Magenkrebs) wird pro Pati-
ent so ein Set benötigt, mit dem das Operationsgebiet 
mit einer sterilen, erhitzten Chemotherapielösung 
durchspült wird. Die Erfolgsrate liegt bei 100 %; 32 
Operationen mit dieser Methode waren bisher erfolg-
reich. Das Krankenhaus bat uns um 24 solcher Sets, 
die an einer Spezialmaschine zum Einsatz kommen. 
Zunächst konnten wir ihnen 2 Sets bereitstellen; so-
bald weitere Spenden eingehen hoffen wir, weitere 
Sets liefern zu können.

Liebe zu Israel durch 
Roots and Reflections

Hallo Bruder,
ich habe gerade Euer Programm gesehen 
und möchte Euch dafür danken – es ist 
sehr interessant. Mein Mann und ich wa-
ren zwei Mal in Israel und wir lieben Euer 
Land einfach genauso wie Ihr. Wir leben 
in Schweden, aber wir hoffen, dass wir Is-
rael bald wieder besuchen können. Gott 
segne Euch alle!

Roots & Reflections
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Medizinische Hilfsgüter
Der medizinische Zweig unserer Organisation stellt Krankenhäusern, 
Erste-Hilfe-Stationen, Altenheimen und verschiedenen Rehabilitati-
onseinrichtungen medizinische Geräte und Materialien zur Verfü-
gung. Wir arbeiten eng mit diesen Institutionen zusammen, um 
ihre genauen Anforderungen zu erfassen. 2009 haben wir bereits 
Hilfsgüter im Wert von 151.000 € weitergegeben. Zusammen mit 

den Lieferungen an 4 weitere Einrichtungen in den nächsten 6 Wo-
chen wird der Wert aller Lieferungen des Jahres ca. 225.000 € betragen.

Den Wunsch seines Herzens hast du ihm gewährt, und das Verlangen seiner 
Lippen nicht verweigert. Denn mit Segnungen an Gutem kamst du ihm entge-
gen; auf sein Haupt setztest du eine Krone von Gold. Leben erbat er von dir, 

du gabst es ihm, viele Tage, für immer und ewig.   Psalm 21,3-5

Ein Dankesbrief
Ich möchte Euch persönlich und in Namen der Leitung unseres Medizinischen Zentrums 
und der 500.000 Menschen, der Bürger Nordisraels, die im Einzugsbereich unseres Zent-
rums leben, meinen Dank ausdrücken.
Wir sind besonders dankbar für die großzügige Spende von medizinischen Geräten. Dies 
ist das dritte Mal, dass Eure Organisation Geräte für unser Medizinisches Zentrum gespen-
det hat, und diese umfangreiche Unterstützung ist für uns sehr bedeutungsvoll. Die Geräte, 
die wir von Euch erhalten haben, werden es uns ermöglichen, im alltäglichen Betrieb 
sowie in Notlagen unseren Patienten eine höherwertige Versorgung anzubieten.
Mein besonderer Dank gilt dem wunderbaren Team, das im Joseph-Lagerhaus arbeitet – 
für ihre Hilfe, Warmherzigkeit und Liebe.
Fahrt fort mit den guten Werken!
M.K., Direktor

Verteidigt die Armen  
und Vaterlosen
Vision für Israel und das Joseph-Lagerhaus 
kümmern sich um viele Menschen, die unter-
halb der Armutsgrenze leben. Über 340.000 
Menschen haben in den letzten elf Jahren Hilfe 
von uns empfangen. Aufgrund Eurer Liebesga-
ben war es uns möglich, arme und bedürftige 
Familien und Einzelpersonen in Jerusalem und 
der Umgebung zu unterstützen. Dieses Jahr 
konnten wir viele neue Empfänger aus diesen 
Kreisen erreichen, darunter Neueinwanderer, 
Flüchtlinge, Obdachlose, Alleinerziehende, 
Behinderte, Waisen, alte Menschen und viele 

mehr. Wöchentlich haben wir Lebensmittel, 
Kleidung, Schuhe, Hygieneartikel und 
Handtücher, Küchen- und Haushaltsgerä-
te, sowie Spielzeug verteilt. Viele unserer 
Volontäre besorgen die Auslieferung – für 

sie ist es eine wunderbare Erfahrung, wenn 
sie von Haus zu Haus den bedürftigen Men-
schen Hilfsgüter bringen.

AKTION SCHULRANZEN
ist ein weiteres segensreiches Projekt. Jedes Jahr zu Schul-
beginn verteilen wir Schulranzen mit Schreibzeug an be-
nachteiligte Schulkinder. Dieses Jahr haben wir mit Hilfe 
der örtlichen Sozialbehörden 7.500 Ranzen verteilt. Seit 
Beginn des Projekts haben wir 140.000 Kindern gehol-
fen, fröhlich zur Schule zu gehen.

Ein Segen für Israel
Ein besonderer Dank gilt den Gruppen von Freiwilligen, die 
immer wieder kommen, um uns zu segnen und ihren Teil 
an der Arbeit hier beizutragen. Dieses Jahr hatten wir einige 
hingegebene und wunderbare Gruppen, die extra aus dem 
Ausland kamen, um hier im Joseph-Lagerhaus Hand anzu-
legen. Die Arbeitsstunden und Mühe, die sie in den Dienst 
hier investieren, sind so wichtig und ermöglichen uns, uns 
auf den Kern unseres Dienstes zu konzentrieren und noch 
mehr zu erreichen.
Aus verschiedenen Teilen der Erde kam eine Reihe von 
wunderbaren Langzeitvolontären, die durch ihre Hingabe 
und ihr dienendes Herz eine wirkliche Bereicherung für 
den Dienst waren. Der Herr möge ihnen ihren Einsatz viel-
fach vergelten. 
Wenn Ihr den Ruf dazu verspürt, möchten wir Euch ermuti-
gen, als Langzeitvolontäre ins Joseph-Lagerhaus zu kommen. 

Im Büro in München könnt Ihr ein Bewerbungsformular bekommen. Gute Englischkenntnisse 
sind notwendig für die tägliche Arbeit.

Hilfe für die Alten  
an kalten Tagen
Viele alte hilfsbedürftige Menschen leiden 
im Winter unter dem kalten Jerusalemer 
Wetter. Wir möchten ihnen in diesen Mona-
ten zeigen, dass wir sie lieben und uns um 
ihr Wohlergehen kümmern. Mit Decken (je 
10 €) und elektrischen Heizgeräten (je 20 €) 
wollen wir Gottes Liebe und Fürsorge den 
alten Menschen Jerusalems gegenüber zum 
praktischen Ausdruck bringen.


